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. ZUnfephaItunasbe .Liciajs xies „FiührBP "w W
Die Verteidigungsrede

Von Josef Magnus Wehner .

Folgende Zzene , die die Verteidigungsrede ei-
nes unschuldig vor ein polnisches Gericht gestell-
teu jungen Deutschen schildert, entnehmen wir
mit Erlaubnis des Verlags dem soeben bei Al¬
bert Langen/Georg Müller , München , erschienenen
neuen Werk von Josef Magnus Mehner : „Die
Wallfahrt nach Paris ". Eine patriotische Phan -
taste.

An einem Morgen endlich , der Heller und bit¬
terer war als die anderen , wurden Schröder ,
Menke und Richter in einen Saal geführt , Seute
sollte das Urteil gesprochen werden . Der Bor -
sitzende des Notgerichts war Franzose , der An -
klägcr Pole .

Als die drei Deutschen den Saal betraten , ver -
finsterten sich die Gesichter , als trete jetzt das leib -
hastige Unheil ein , der Feind des Menschenge -
schlechtes, dem niemand Freund sein könne .

Der Vorsitzende stellte noch einmal die Perso -
nalien sest . Der kleine Staatsanwalt verlas die
Anklage , noch der die drei Deutschen beschuldigt
wurden , zwei polnische Staatsangehörige ermordet
und heimlich verscharrt zu haben . Einige polnische
Freischärler , die aus der Zeugenbank saßen , nickten
zustimmend bei den belastenden Punkten der An -
klage . Sie wurden nach der Verlesung der Rede
einzeln vernommen und sagten so aus , wie ihnen
aufgetragen worden war . Schröder hatte den
amtlichen Verteidiger abgelehnt ; es wurde ihm
nicht gestattet , Fragen an die Zeugen zu richten ,
er wurde nicht einmal zu den einzelnen Punkten
der Anklage verhört . So mußte er warten , bis
alle Zeugen ihren Spruch ausgesagt hatten . Am
Ende riet ihm der Vorsitzende , da der Schuldbe -
weis erdrückend sei , ein offenes Geständnis abzu -
legen .

Schröder lächelte . Er blickte durch ein offenes
Fenster des Saales aus einen Baum , der bell in
der Sonne stand . In seinen Zweigen schlug ein
Buchsink . Er deutete hinaus und sagte :

„Meine Serren , der Vogel draußen singt unsere
Verteidigung . Glauben Sie dem Vogel , er sagt
die Wahrheit . Sie können ihn einsangen und in
einen Käfig setzen . Sie können ihm den Hals um -
drehen wie einem Mörder . Was ist damit gesche -
hen ? Nichts ! Sie haben einen Vogel umge -
bracht . Verlangen Sie von ihm nicht , daß er
sich verteidige ! Sie verstehen nicht einmal seine
Sprache . Werden Sie meine Sprache verstehen ? "

„Ich lehne es ab . mich zu verteidigen . Die Ee -
rechtigkeit ist irrsinnig geworden , und vor einer
irrsinnigen Göttin fliehen die Gläubigen . Es war
geschmacklos von Männern , die sich Europäer nen -
nen , uns drei Deutschen zumuten , an die Wahr -
heit dieses politischen Schauspiels zu glauben .
Wir sind keine Schauspieler , sondern Zuschauer
und wir pfeifen das Stück aus . Die VerHand -
lung wird zu den Akten genommen werden . Sie
werden uns zu Kerker oder zum Tode verurteilen ,
machen Sie keine Umstände . Sie brauchen Opfer ,
um an die Zukunft zu glauben . Wir werden

uns , meine Herren , mit den Toten
verbünden , die hier auf diesem Bo -
den gefallen s i nd , und es wird sich zeigen ,
wer stärker ist : wir . die wir unser Leben hin -
gaben oder Sie . die Sie ihr Leben mit einem
dreifachen Morde zu retten glauben . Wir sind
lebendig genug , um freudig sterben zu können .
Wir beneiden Sie nicht um Ihre Angst , die Sie
zu Verbrechern macht , aber alle feurigen Deutschen
werden uns einst um unsern Tod beneiden .

"

Der Vorsitzende stand langsam auf . Er erhob
den Arm und ermahnte den Angeklagten , zur
Sache zu sprechen , anders werde er keine Groß -
mut zu erwarten haben . Schröder entgegnete :

„Das war die Stimme Frankreichs , die eben
sprach . Ich werde Frankreich antworten . Wir
Deutsche sind so sehr einer großmütigen Geste
Frankreichs gewöhnt , daß wir über eine edle Geste
an unserm westlichen Himmel mehr erschrecken
würden als die alten Böller über einen plötzlich
aufsteigenden blutroten Kometen . Wir haben
Frankreich nach dem Kriege das Huhn im Topfe
geliefert . Frankreich erpreßte auch noch den gol -
denen Teller dazu . Wir haben es zum reichsten
und mächtigsten Volke Europas gemacht , während
wir arm und wehrlos wurden . Die Schäden des
Krieges sind längst wieder gutgemacht , aber wir
sollen noch Jahrzehnte auf der Erde sitzen und die
Jahre an unsern Fingern abzählen . bis wir die
Riesenschuld der ganzen Welt bezahlt haben . Ge -
köpft , on den Füßen verstümmelt , mit aufgeris -
senen und entblößten Flanken , so liegt Deutsch -
land auf dem Scherbenfelde der Erde und erwar -
tet seine Auferstehung . Es nährt sich von seinen
Toten und seiner Vergangenheit . Großmut ? Wir
erwarten nichts von der Großmut Frankreichs ,
wir haben keinen Grund dazu . Wir warten
auf das Gericht .

"

„Meine Herren , wir sterben um des Gerichtes
willen . So oerstehen wir uns . Sie wollen ja
unseren Tod nicht , um uns für einen erdachten
Mord zu bestrafen . Sie wollen unser Gewissen
verurteilen , das uns zwingt , bei unseren Toten
auszuharren . Sie fürchten dieses Gewissen , ohne
es zu kennen . Oder kennen Sie es ? Weiß Frank -
reich , daß der Deutsche der letzte Schild vor dem
einbrechenden Bolschewismus ist? Es hat Polen
zum Wächter des Ostens gemacht , es hat ihnen ,
die den Dienst der Waffen und der Maschine erst
von uns lernten , ein « Straße zum Meer gebaut
~ mitten durch unser Volk hindurch als wären
wir schon Wüste , durch die jedes Räubervolk wan »
dern darf . Viele von uns haben sich schon mit
den Russen verbündet aus unermeßlicher Ver -
zweiflung . Denn wir sind das Volk der Ordnung
und des Rechts , und erst als Frankreich uns das
Herz aus dem Leibe riß , flohen die Heere der
Enterbten und Arbeitslosen zu den Gottlosen hin -
über . Sie wittern den Schein der Freiheit , die
ewig Betrogenen . Sie glauben an die Etlichen

Heere . Was wird sein , wenn die östliche Flut
über die Grenze rollt ? Polen wird ertrinken ,
Deutschland wird eine einzige Flamme werden ,
vergebens wird Frankreich mit Kanonen nach der
Herzenspest schießen, der unsichtbaren , die alle
Festungen unhörbar umschleicht , die weder Eren -
zen kennt noch Soldaten , noch Gesetze, die kranke
wilde Tochter des Grenzenlosen . Unfehlbar wird
sie auch das französische Herz treffen und erst am
Meere innehalten . Dann wird Frankreich die
Sicherheit haben , die es verdient , die Sicherheit
des Sarges . Frankreich mag spotten
undlächeln . es magsichinjederWeise
unfähig zeigen , die Tragödie eines
Volkes , die Tragödie der Menschheit
zu begreifen . es mag weiter für die
farblos gewordenen Fahnen der
Menschlichkeit kämpfen wollen und
die Völker mit goldenen Anleihen
knechten und beschwichtigen : in den
Adern der Welt rollt ein anderes
Blut als das der französischen Re -
volution und aller Napoleoniden
der Zivilisation . Das gärende Blut des
Chaos treibt durch die Adern der Welt , der wilde
Schlag ungeschiedener Elemente pocht an die
Tore aller Reiche der Erde , die sich erneuern will ,
ehe sie untergeht . Die Wildnis aller farbigen
Völker wird sich auf den Westen stürzen , von dem

sie ihre Waffen empfing . Frankreich wird im
Schlafe überrascht werden , weil es seinen einzigen
Wächter , den Deutschen , vor seinen Toren verstüm -
melte .

Was weiß Frankreich vom Deut -
s ch e n ? Es ist ihm ein östlicher Barbar , ein
streit - und klagesüchtiger Tölvel . der noch nichts
für die Welt geschaffen hat . Frankreich versteht
die Sprache des Deutschen nicht , und gäbe ein
neuer Pfingstgeist sie ihm ein , es würde sie nicht
sprechen wollen !

Was bedeutet angesichts des allgemeinen Unter -
ganges der Tod dreier Deutschen ? Machen Sie
keine Umstände , meine Herren ! Opfern Sie uns
für Ihre Sicherheit , solange Ihnen das Schicksal
noch gestattet , blind zu sein . Unser Blut wird
leuchten . Es wird ein Licht werden für einige
von unsern Brüdern diesseits und jenseits der
Grenze , die am Rande des Untergange » wachen .
Sie haben ihre Schwerter gegen den Osten ge-
streckt, gegen das schleichende Chaos . Ihr Gesicht
ist fahl und wird von niemand erkannt . Gott ist
mit ihnen gegen die Gottlosen . Er hält sie , bis
er selber fällt .

"

Der Vorsitzende des Gerichts , der vergeblich
versucht hatte , während der letzten Worte Schrö *
ders sich vernehmbar zu machen , wandte sich nun
mit mühsam gedämpfteru Stimme an seine Um -
gebung . Gr sagte :

„Wenn es noch eines Wortes bedurft hätte ,
meine Herren , um Ihnen den empörerischen und
mörderischen Sinn dieser Deutschen zu beweisen ,
dann bat der Angeklagte dieses Wort gesprochen .
Er hat Frankreich und die Menschheit gelästert ,
er hat die Mächte des Cbaos beschworen , alle Ver -
träge zu brechen , die zwischen zivilisierten Völkern

gelten . Ich bitte Sie aber , nicht nach Ihrem
Zorn zu urteilen , der Ihrem Gefühl für Gerech-

tigkeit entspringt , sondern nach den Tatsachen , die
unsere Zeugen gegen diese drei Mörder vorge -
bracht haben . Ziehen Sie sich mit mir zurück.

"

Der Gerichtshof begab sich in das anstoßende
Zimmer . Menke murrte , daß er nicht zu Worte
gekommen sei , er hätte es gerne noch den Pol -
lacken gegeben , da er ja nun doch ins Gras beißen
müsse. Der jung * Richter gab Schröder stumm
die Hand . Vor den Fenstern klang der Schritt
marschierender Züge .

Das Gericht kamzurllck undverkün -
dete das Urteil : die drei Deutschen
wurden wegen Mordes zum Tode
durch Erschießen verurteilt . Die Auf -

ständischen im Saale klatschten . Die
Verurteilten wurden einzeln ge «

fesselt und abgeführt , jeder in eine
Zelle des Ortsgefängnisses .

Neuer Geschichtsunterricht
Die ollen Griechen gern in allen Ehren ,
sie sind des Ruhms für alle Zeit gewiß ;
man soll die deutsche Jugend wahrlich lehren
den Geist von Marathon und Salamis .
Man kann getrost auch noch ihr Loblied singen
als Kerle von Kultur und von Geschmack ,
doch heller noch, als Salamis muß klingen
das deutsche Hohelied von Skagerak .
Auch bei den Römern heißt es : Stillgestanden !
Sie brachten Leben in die Welt hinein ;
das waren ganze Männer und sie fanden
Europas Grenzen bald für sich zu klein .
Wohl brachten sie durch ungezählte Siege
ihr stolzes Reich zu Weltherrschaft und Macht ,
doch höher noch, als alle punischen Kriege
steht für das Deutsche die Masurenschlacht .
Laßt all den ausgewärmten , alten Plunder
der Nichtigkeiten schilderte und wog
und zeigt der Jugend , wie das Marnewunder
uns um den wohlverdienten Sieg betrog .
Werft einen Blick in Klios alte Bücher
und streicht getrost an tausend Namen aus .
den alten Fritz jedoch und unsern Blücher
stellt aber gründlicher und mehr heraus !
Vor allem treibt lebendige Geschichte.
Von Deutschlands Ringen redet Tag für Tag .
und sorgt , daß man die Jugend unterrichte
von dem Versailler Blut - und Schandvertrag .
Und muß der junge Mensch ein Vorbild haben ,
so redet nicht von fremder Völker Tat :
Vier Iabre Krieg ! Vier Jahre Schützengraben !

Und dann das Ende . . . Lüge und Verrat !
Dann greift hinein ins volle Menschenleben .
Blickt ein paar kurze Jahre nur zurück:
Die Not im Land , von Feinden rings umgeben ,
kämpft eine kleine Schar um Deutschlands Glück.
Was brauchen wir die Helden und Bekenner
von jenem längst entschwundnen Volk und Staat ,
wenn unsre deutsche Jugend solche Männer
wie Hitler . Eöring , Röhm und Goebbels bat !

Puck .

Es spukt im Seehaus
1. Fortsetzung

Vorläufig jedoch störte niemand die Muße
ihres Vormittags als Frieder , der wohl zehnmal
fräste : .Mann kommen sie denn ? " Die bevor -

stehende Masseninoasion interessierte ihn unge -
mein .

Gina begann schon unruhig zu werben . Zum
allerersten Male durchfuhr sie der schreckliche Ee -
danke , das Inserat möchte vielleicht doch nicht die
Beachtung finden , die sie erwartete . Immer
wieder mußte sie sich vorsagen , daß ja noch nichts
verloren sei, da etwaige schriftliche Anfragen doch
überhaupt nicht vor dem nächsten Tag eintreffen
konnten . Als das Mittagsmahl die Familie wie -
der zusammenführte , war sie so still und gedrückt ,
daß sie der teilnehmende Gatte nach ihrem Be -
finden sragte . und die besorgte Gutrune , bevor
sie mit dem kleinen Bruder den täglichen Spa¬
ziergang antrat , ihr ein Pulver ausnötigen wollt « .

Da ging die Flurglocke . Gina fuhr in die Höbe
und hätte fast die Kaffeekanne fallen lassen , aus
der sie Martin eben einzuschenken im Begriff
war . Aber «s erschien nur Dr . Mohr , der treue
Freund des Hauses , der zu dieser Stunde auf dem
Weg nach seiner Anwaltskanzlei des öfteren bei
Hollwecks vorzusprechen pflegte . „Nur rasch her -
aus mit der Sprache !" rief er und schwang die
Morgenzeitung wie ein Banner . „Ich brenne vor
Neugier . Was ist das wieder für eine neue Holl -
wecksche Unternehmung , von der man hier lesen
kann ? Seit wann seid ihr Landbesitzer ?"

Gina setzte ihm eine Tasse vor . „Besitzer ist

Ein heiterer Roman von Marianne Ziegler

zuviel gesagt . Aber Wirtsleute werden wir ein
paar Monate lang sein . Sie erinnern sich doch
an das Seehaus ? "

Dr . Mohr sah ziemlich verständnislos drein .
„Er war doch nicht dabei "

, mahnt « Sollweck .
„Na ja , aber ich bin sicher , baß ich ihm oft

davon erzählt habe . Es war doch das Schönste ,
was wir im vorigen Sommer auf unserer Reise
sahen . Stellen Sie sich einmal vor : eine uralte
Baumgruppe , ganz schwarz gegen einen durchsich-
tigen Abendhimmel — davor der See wie flüs -
siges Gold — war es so, oder nicht ? " wandte si«
sich mit plötzlicher Streng « an ihren Gatten .

„Ohne Zweifel "
, bestätigte dieser .

„Es ist so ein Fleck Erde , wie man ihn sich für
glückliche Stunden träumt "

, fuhr Gina fort . „ Und
dann : lautlose Stille . Nichts als das Flüstern
des Schilfes , der Ruf eines Vogels . .

„Erlaubt einmal "
, unterbrach Mohr , „was für

ein Obdach außer dem Abenvhimmel , d« r ja wohl
auch manchmal nächtlich oder mittägig sein wird ,
gedenkt ihr euren Gästen denn zu bieten ? "

„Dies hier "
, erklärte Martin , und wies mit der

Pfeife an die gegenüberliegende Wand auf eine
Skizze . Zwischen verwilderten Blumenbeeten und
dichtem Gesträuch sah man das graue Gemäuer
und das dunkle Steildach eines altertümlichen
Sauses .

„Es ist wie ein Gedicht von Eichendorff "
, fuhr

die begeisterte Gina fort . „Ein kleines Serren -
Haus , früherer Klosterbesitz — die Straße von See -
Hausen nach Obermühl führt in der Näh « vorbei ;

aber man sieht sonst keine menschliche Ansied -

lung weit und breit , es ist einfach ein Traum .
Und nun denken Sie sich , welche Fügung ! Vor
einer Woche lesen wir plötzlich im Morgenblatt ,
daß dieses Traumschloß für den Sommer vermietet
werben soll ! Erst hatten wir natürlich Beben -
ken. Es ist ja immerhin ein großer Besitz —.
und überflüssiges Geld , das wissen Sie ja . Franz ,
haben wir immer noch nicht , wenn es uns auch,
gottlob , viel besser geht ! "

„Aber da Gina von Anfang an entschlossen
war . . ."

„Ach was , entschlossen ! Ich wußte doch, wie sehr
es dich gefreut hätte . Martin , obwohl du erst
meintest , wir sollten die Sänd « davon lassen . Nein ,
es schnitt mir einfach ins Herz . Warum sollten
wir eigentlich immer auf alles Wünschenswerte
verzichten müssen ? Eine schlaflose Nacht — und
mein Plan war fertig !"

„Nächstes Mal bekommst du rechtzeitig Ada -
lin !"

„Spotte nur ! Du wirst mir schon noch dan -
ken . Sagen Sie , Franz , Hab ich recht oder
nicht ? Wenn man ein paar zahlende Gäste
aufnimmt , lebt man doch einfach umsonst mit ,
die Verpflegung kostet dort draußen ja ohne -
hin fast nichts , und Wild und Fische werden
wir immer genügend haben . . . ? "

„Wer soll denn dieses Getier erbeuten ? "

„Nun , unsere Gäste . Die sind doch sicher
froh um eine Beschäftigung . Und schließlich
wird Martin ja auch nicht von früh bis spät
immer malen wollen , wenn er auch natürlich
sehr fleißig fein wirb !"

„Und ihr seid also wirklich entschlossen ?"

Martin zeigte lachend auf seine Frau . „Du
fragst noch ? Es ging einfach hopp , hopp . Ich
mußte mich hinsetzen und schreiben , dann kam
ein komischer kleiner Mann in einem viel zu
großen Anzug , der das Objekt in den höchsten
Tönen pries . Der Inhaber , ein Herr Rante ,
sei nur durch eine dringende Reise abgehalten ,

den Besitz , an dem er mit ganzer Seele hänge ,
in diesem Jahre selbst auszunützen . Die ge-

ehrten Herrschaften möchten sich die Gelegen -

heit ja nicht entgehen lassen , es seien bereits
mehrere ernsthafte Interessenten da . Ehe ich recht

. wußte , wie mir geschah , war der Bertrag per -

sekt , das gute Geld einbezahlt , und das See -

haus ist sür die nächsten Monate mein eigen .

Mannhaft kämpfte ich nun alle nachträglichen
Zweifel nieder und vertraue auf Gina , die

schwört , es würde alles glänzend gehen .
"

,D >em Mutigen gehört die Welt "
, sagte

Mohr , sich vor Gina verneigend . „Sie wollten
sich also wirklich diese Mühe machen ? "

„Von Mühe kann keine Rede sein . Es ist
nur billig , daß ich meine Zeit einmal » nv *

bringend anwende . Sie werden sehen , wenn u» r

nun das Haus ordentlich vollbekommen , ver -

dienen wir sogar ganz nett dabei . Unö abge -

sehen davon , welch günstige Gelegenheit f# 1

Gutrune , sich einmal gründlich in der Führung
eines größeren Hauswesens auszubilden ! "

„Das hätte schon noch Zeit "
, warf Marti »

mißmutig ein .
„So ist er nun , dieser Mann . Er verschlief '

einfach seine Augen vor den Tatsachen . Ist das
Kind verlobt ober nicht ? "

„Ich habe von Anfang an erklärt , Gutrutt ^

ist noch zu jung .
"

„Sie wird aber öoch mit jedem Tag älter -

Gegen Kurt läßt sich nichts einwenden , sie W'

ben sich gern , passen zusammen — so reden
ihm doch vernünftig zu , Mohr . Es sieht ja ff «"

rein aus , als hätte ich. Eile , das Kind losM
werden ." . ,

„Wir kennen nicht einmal seine Familie >

wandte Martin eigensinnig ein . Der Gedan ^

sich über kurz oder lang von seinem Lieblin ?

Gntrune trennen zu müssen , wollte iinme
noch nicht recht in seinen Kopf .

Fortsetzung folgt
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